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£d?aUftd?ed?cit in Ijaitfmt.
Sßnllöimtpfcr.

Sepg auf bie Rtittel, bie man biSlier pr 16=
haltung beS SßalleS oerroenbete, fann man jroei gtofje
©ruppen unterfßeiben. Qunadjft einmal fotße, bei benen
ein beftimmteS, ben Sßalt fdjtec£)t teitenbeS Material in
ben jmifßen jroei SBänben aufgefparten Hohlraum ein=

gefüllt wirb, lié fotßeS ÜRaterial fommt in ber jpaupU
faße Stfße, Sanb, Torfmull ufro. pr Serroenbung.
®ie jroeite ©ruppe bilben jene Qfotiermaterialien, bie
bireft auf bie ffufßöben unb äßänbe aufgebraßt merben.
|)ierher gehören oerfßiebene tpolprten, bie in fÇorm non
frotpertäfetungen Inmenbung finben, ferner Stupfen unb
fonfiige Stoffe, bie, aufgefpannt gleichzeitig als ®apete
roirten, ferner ißappe foroie ftorf, bie in ber leget unter
Steppißen p liegen t'ommen unb enbtiß Sinoteum, ba§
bie ©igenfßaften beS SßaltbämpferS unb SeppißS gleiß*
geitig in fiß oereinigt.

Stoffe uni» ©eioeöc.

ReuerbingS haben nun 1. Set) m unb ®r. Sieoet'ing
eine neue Rteßobe pr Inmenbung gebraßt, bie Sßall*
abforption ber oerfßiebenen Stoffe genau p prüfen unb
bie erhaltenen ©rgebniffe in fform oon SergleißSphten
auSpbrücfen. Qunäßft geigte fiß bie beaßtenSroerte
®atfaße, bafj bie fßattbämpfenben ©igenfßaften, bie man
bisher Den Stoffen unb ©eroebe pfßrieb, in SDBirttißfeit
taum eçiftieren. Itle bie geprüften ©eroebe fiefjen ben

größten Seil ber erzeugten Sßattroetten tj'aburßgeben.
®ieS gilt inSbefonbere nom fjitj, ber fiß mit Unreßt
bisher eines gang befonberen RufeS als Sßattbämpfer
erfreute, letjntiß oerhatten fiß atte übrigen ©eroebe.

®er Sträger ber Sßattroetten ift bie Suft unb ba alte
©eroebe fetjr porös finb, atfo fetfr oiel mit Suft gefüllte
3roifßenräume enthatten, fo f'antt burß ihre Roren ber
Sßafl ungehinbert htuburßgehen. Sorgt man aber für
Seriugerung ber Rorofität ober für StuSfüttung ber

jjoren, fo roäßft bie 3fotationSïraft gegen ben Sßalt.
So roirft gepreßter fjitj bereits 58 % ber auf ihn treffenben
Sßattroetten prücf unb taußt man ©eroebe in SBaffer
ein, baff ßre ißoren anftatt mit Suft mit fjtüffigfeit aus*
gefüllt finb, fö nimmt ihre ©urßläfftgfeit gegen ben Sßatt
beträßtliß ab.

2)er .ft orfftein.

Son ben übrigen QfotationSmittetn gegen ben Sßalt
hat fiß am beften ber ®orf beroährt. ®er fogenannte
„ßorfftein", atfo bie aus Eorfabfälten, ®on unb Suft*
falf burß ^reffen unb ®rocfnen in ber fpße hergeftettten
Steine unb fteinartigen platten taffen bei einer ®icte
oon 3,5 cm nur 36 7o ber fie treffenben Sßallroetlen
hinburß. Settebt man nun ben ^orfftein noß mit
fßapier, fo gehen nur noß 6 o/„ beS SßatteS h'aburß.
®fefe Dämpfung roirb noß mehr oergröfjert, roenn man
auf ben Äorfftein einen Setag oon 3ement ober ©ipS
oon 3 cm Stärte aufbringt. 3tt biefetn flatte geht nur
ein fehr geringer Srußteit ber Sßallroetlen, nämtiß
2,5 ''/o hiaburß. ®ie Prüfung ber Stoffe als luSfütt*
material rourbe in ber SBeife oorgenommen, baff ein
®oppelrahmen hergeftetlt rourbe, beffen 3rcifßenräume
bie p prüfenben Stoffe aufnahm. Seftanb ber ®op=
petrahmen aus ftortftein, unb rourbe er mit Sanb ge=

füllt, fo rourbe bie Sßatlftärfe bei tofer güttung auf
28 7» oerminbert, bei fefter fjüttung auf 18 7»- 'Sei
tofer Düttling mit tvortfßrot auf 15 7«, bei fefter fjütlitng
bamit hingegen auf 10,5 7<>- ®aS fo oiel gebraußte
Sinoteum oerminbert in einer SDicfe oon 0,4 cm bie

Sßatlftärfe auf 15 7<>- ift atfo einer Sertäfetung
oon Sannenhoij oorpjiehen, bie bei ftärferer ®icte,

nämtiß bei 0,5 cm eine Serminberiing bèr urfprüngtißen
Sßallftärfe auf nur 20 " o beroirft. So heroeifen bit

oben roiebergegeber.en Serfuße über ben itorffiein, baf

in ben meiften ffaßen in einfaßeS Serpißen mit ^eitteiif

ober ©ioS ober ein Uebertteben mit Rapier genügt,

um eine bebeutenbe Sßaübämpfüng herbeipführen.
- („löautoeit'j

Die IDaffeinievicr^uit^s^^lnla^en
6es Cantons ^Ut'id?.

SDBir finb in ber Sßtneiä im allgemeinen arm n
ftatiftifßen ®arfte(tungen auS bem teßnifßen ©eitel

Um fo erfreutißer ift eS, roie roir einem Irtitel beS $t»,

Ingenieur 1. ^aerrp in ßüriß in ber „Sßroeij. SBaffen

roirtfßaft" entnehmen, bafj einmal eine Irbeit in biefet

üßtung oortiegt, oon ber man nur roünfßen lann, fcof

fie p ähnlißen Unternehmungen anfporne. ®aS 3«rfc
tantonale ftatiftifße Sureau hat eine Statiftit ber Sßaffet

oerforgungSanlagen im Danton Qüriß für baS jfaljr 190?

herausgegeben, unfereS SBiffenS bie erfte Statiftif aiij

biefem ©ebiet.
Qai SSorroort roirb barauf hingeroiefen, baft ivotj bet

grofjen SSißtigfeii ber Serforgung ber. ©inroohnerfßajt
mit Sßaffer, Sißt unb Straft oerhättttiSmäfjig roenig

Ingaben barüber oortjanben finb. ®ie amttiße Statifiit

wirb batjer h'^r eingreifen müffen unb als erfte biefet

3ufammenfteÛungen ift bie Statiftif ber SBafferoerier

gungSantagen ootlenbet roorben. 9taßbem bis oor etnw

40 fahren bie 2tinf= unb Sraußroafferoerforguttg bet

©inroohnerfßaft beS StantonS burß'©enteinben, Korp=

rations^' ober j3rioatbrunnen erfolgte, finb h«'^ ®
biefen Srunnenoerbänben Unternehmungen größeren Siiß

entftanben, roetße bie lufgaben rationell burßpföljteii
imftanbe finb.-

@S beftanben ©nbe 1908 311 StßafferoerforguttgP

unternehmen; oon biefen finb 178 ober 57,57o ©emembe-

betriebe, unb 132 ober 42,5 7« finb int Sefße oon §•

noffenfßaften unb ©injelperfonen. Son brei Unterlief»

mungen roaren feine Ingaben ert)ältliß. 78,4"/« bet

SBohnhäufer finb im Sereiß einer 2ßafferoerforguii|
21,6 7o finb an feine Serforgung angefßtoffen, unb j*
ftehen bie Sejirfe mit oorroiegenbem ©emeinbebeitM

günftiger ba. Qn 11 ©enteinben finb gar feine ^äufer

angefßtoffen. Sei 90 7o ber Intagen roerben für ta

Sepg ber ©ebühren bie ^ausbefitjer belangt, unb tw

bei 10 7o ift ©ebührenbepg oon ben Bietern ober

tern oorgefehen. Son ben ©enoffenfßaften geben »

nur an ©enoffenfßafter, 66 auß an anbere ^ntereffenten

SSBaffer ab. ®ie erfte Iritage rourbe 1867—1868 »

Saufen=Uhroiefen erfteltt, bie größte ©ntroicftung erfolg«

im testen ®ejennium beS oergangenen ^ahß""^*
®ie ©efamtlänge ber Rohrleitungen beträgt 1,508,868 m

bie Sißtroeite 120—900 mm. ^yrreführenb ift bie p'
merfung, baft bei ber SBahl beS SîatiberS nißt ber B»

fang ber Intage ober baS Sßafferquantum, fonbern t|;
nifße ©rünbe (geuertöfßäroecfe) mafjgebenb roaren. »!

3aht ber ^pbranten beträgt 11,015, im ®urßfßnitt W
eS auf 3,6 Käufer einen jpbranten. Sei über » ;
ber Stntagen beträgt bie SJtinimalhofjenbiffereng âmtlf

Referooir unb .jipbrant bis 25 m, bei 54,5 7»,^ <

tagen bagegen beträgt ber Rtajimalhöhenunterfßteb *
atS 50 m.

3ntereffaiit finb bie Stngaben über baS 9BafferguanW_

@S beträgt im Rtinimum 69,978,7 Rlinutentiteï
1,8 Rtinutentiter pro SBafferbejüger. ®aS
fteigert fiß bis pm Rta^imum oon 145,530 5DÎW"

titer ober 3,7 Rtinutenliter pro SBafferbejüger.
Sßßie barauS erfißtliß ift, finb bie Serlpttn#
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Schallsicherheit in Däusern.
Schalldämpfer.

In Bezug auf die Mittel, die man bisher zur Ab-
Haltung des Schalles verwendete, kann man zwei große
Gruppen unterscheiden. Zunächst einmal solche, bei denen
ein bestimmtes, den Schall schlecht leitendes Material in
den zwischen zwei Wänden aufgesparten Hohlraum ein-
gefüllt wird. Als solches Material kommt in der Haupt-
fache Asche, Sand, Torfmull usw. zur Verwendung.
Die zweite Gruppe bilden jene Jfostermaterialien, die
direkt auf die Fußböden und Wände aufgebracht werden.
Hierher gehören verschiedene Holzarten, die in Form von
Holzvertäfelungen Anwendung finden, ferner Rupfen und
sonstige Stoffe, die, aufgespannt gleichzeitig als Tapete
wirken, ferner Pappe sowie Kork, die in der Regel unter
Teppichen zu liegen kommen und endlich Linoleum, das
die Eigenschaften des Schalldämpfers und Teppichs gleich-
zeitig in sich vereinigt.

Stoffe und Gewebe.

Neuerdings haben nun A. Behm und Dr. Sieveking
eine neue Methode zur Anwendung gebracht, die Schall-
absorption der verschiedenen Stoffe genau zu prüfen und
die erhaltenen Ergebnisse in Form von Vergleichszahlen
auszudrücken. Zunächst zeigte sich die beachtenswerte
Tatsache, daß die schalldämpfenden Eigenschaften, die man
bisher ven Stoffen und Gewebe zuschrieb, in Wirklichkeit
kaum existieren. Alle die geprüften Gewebe ließen den

größten Teil der erzeugten Schallwellen hindurchgehen.
Dies gilt insbesondere vom Filz, der sich mit Unrecht
bisher eines ganz besonderen Rufes als Schalldämpfer
erfreute. Aehnlich verhalten sich alle übrigen Gewebe.
Der Träger der Schallwellen ist die Luft und da alle
Gewebe sehr porös sind, also sehr viel mit Luft gefüllte
Zwischenräume enthalten, so kann durch ihre Poren der
Schall ungehindert hindurchgehen. Sorgt man aber für
Veringerung der Porosität oder für Ausfüllung der
Poren, so wächst die Jsolationskraft gegen den Schall.
So wirst gepreßter Filz bereits 58 °/» der auf ihn treffenden
Schallwellen zurück und taucht man Gewebe in Waffer
ein, daß ihre Poren anstatt mit Luft mit Flüssigkeit aus-
gefüllt sind, so nimmt ihre Durchlässigkeit gegen den Schall
beträchtlich ab.

Der Korkstein.

Von den übrigen Jsolationsmitteln gegen den Schall
hat sich am besten der Kork bewährt. Der sogenannte
„Korkstein", also die aus Korkabfällen, Ton und Lust-
kalk durch Pressen und Trocknen in der Hitze hergestellten
Steine und steinartigen Platten lassen bei einer Dicke

von 3,5 am nur 36 °/o der sie treffenden Schallwellen
hindurch. Beklebt man nun den Korkstein noch mit
Papier, so gehen nur noch 6 »/» des Schalles hindurch.
Diese Dämpfung wird noch mehr vergrößert, wenn man
auf den Korkstein einen Belag von Zement oder Gips
von 3 ein Stärke aufbringt. In diesem Falle geht nur
ein sehr geringer Bruchteil der Schallwellen, nämlich
2,5 ''/« hindurch. Die Prüfung der Stoffe als Ausfüll-
material wurde in der Weise vorgenommen, daß ein
Doppelrahmen hergestellt wurde, dessen Zwischenräume
die zu prüfenden Stoffe aufnahm. Bestand der Dop-
pelrahmen aus Korkstein, und wurde er mit Sand ge-
füllt, so wurde die Schallstärke bei loser Füllung auf
28 "/o vermindert, bei fester Füllung auf 18 °/a. Bei
loser Füllung mit Korkschrot auf 15 °/o, bei fester Füllung
damit hingegen auf 16,5 °/o. Das so viel gebrauchte
Linoleum vermindert in einer Dicke von 6,4 ein die

Schallstärke auf 15 °/o. Es ist also einer Vertäfelung
von Tannenholz vorzuziehen, die bei stärkerer Dicke,

nämlich bei 6,5 em eine Verminderung der ursprünglich«
Schallstärke alls nur 29 " » bewirkt. So beweisen d«

oben wiedergegebenen Versuche über den .Korkstein, haß

in den meisten Fallen in einfaches Verputzen mit Zem«
oder Givs oder ein Ueberkleben mit Papier genügt,

um eine bedeutende Schalldämpfüng herbeHuführen.
(„Bauwelt")

Die Wasserversorgungs-Anlagen
des Aantons Zürich.

Wir sind in der Schweiz im allgemeinen arm «
statistischen Darstellungen aus dem technischen Gebiet.

Um so erfreulicher ist es, wie wir einem Artikel des Ha,

Ingenieur A. Haerry in Zürich in der „Schweiz. Wasser-

wirtschaft" entnehmen, daß einmal eine Arbeit in dich

Richtung vorliegt, von der man nur wünschen kam, das

sie zu ähnlichen Unternehmungen ansporne. Das Zürcher

kantonale statistische Bureau hat eine Statistik der Wassw

Versorgungsanlagen im Kanton Zürich für das Jahr IM
herausgegeben, unseres Wissens die erste Statistik ans

diesem Gebiet.

Im Vorwort wird darauf hingewiesen, daß trotz der

großen Wichtigkeit der Versorgung der EinwöhnerM
mit Wasser, Licht und Kraft verhältnismäßig wenig

Angaben darüber vorhanden sind. Die amtliche Statisiil

wird daher hier eingreifen müssen und als erste dich

Zusammenstellungen ist die Statistik der Wasserversor

gungsanlagen vollendet worden. Nachdem bis vor etm

46 Jahren die Trink- und Brauchwasserversorgung der

Einwohnerschaft des Kantons durch'Gemeinden, Kor»
rations-^ oder Privatbrunnen erfolgte, sind heute aus

diesen Brunneyverbänden Unternehmungen größereu M
entstanden, welche die Aufgaben rationell durchzufühm

imstande sind.
Es bestanden Ende 1968 311 Wasserversorgung

unternehmen; von diesen sind 178 oder 57,5 °/y Gemeinde-

betriebe, und 132 oder 42,5 °/o sind im Besitze von G-

Wissenschaften und Einzelpersonen. Von drei Unterich

mungen waren keine Angaben erhältlich. 78,4 ch d«

Wohnhäuser sind im Bereich einer Wasserversorgutz

21,6 ch« sind an keine Versorgung angeschlossen, und z«r

stehen die Bezirke mit vorwiegendem GemeindebetrL

günstiger da. In 11 Gemeinden sind gar keine Häus«

angeschlossen. Bei 96°/« der Anlagen werden für de»

Bezug der Gebühren die Hausbesitzer belangt, und m

bei 16 °/o ist Gebührenbezug von den Mietern oder Pch

tern vorgesehen. Von den Genossenschaften geben »

nur an Genossenschafter, 66 auch an andere Interessent)«

Wasser ab. Die erste Anlage wurde 1867—18K8 ff«

Laufen-Uhwiesen erstellt, die größte Entwicklung erfolg

im letzten Dezennium des vergangenen Jahrhunderts

Die Gesamtlänge der Rohrleitungen beträgt 1,568,868 >«-

die Lichtweite 126—966 mm. Irreführend ist die ff'
merkung, daß bei der Wahl des Kalibers nicht der ll»

fang der Anlage oder das Wafferquantum, sondern ich

nische Gründe (Feuerlöschzwecke) maßgebend waren, ff
Zahl der Hydranten beträgt 11,615, im Durchschnitt s
es auf 3,6 Häuser einen Hydranten. Bei über ffff
der Anlagen beträgt die Minimalhöhendifferenz
Reservoir und Hydrant bis 25 m, bei 54,5°/°,der ff
lagen dagegen beträgt der Maximalhöhenunterschied i«
als 56 m.

Interessant sind die Angaben über das Wasserquaniff
Es beträgt im Minimum 69,978,7 Minutenliter ff,
1,8 Minutenliter pro Wasserbezüger. Das
steigert sich bis zum Maximum von 145,536 Mm»

liter oder 3,7 Minutenliter pro Wasserbezüger.
Wie daraus ersichtlich ist, sind die Verhältnis^
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HBafferoerforgungSanlagen 6egüglicE) SôirïungSïreiS, bau»

fidje SefhaffenJjeit, SBafferquantum ic. feljr oerfhieben»
atlig. SFlon ftribet biefe SSielgeftaXtigîeit auch beutlidj
ausgeprägt bei ^Betrachtung ber Sorf'htiften unb ©runb»
jähe, auf welchen bie finanziellen Serhältniffe bafteren.
£)ier finb befonberS bie einzelnen SetriebSformen aus»
einanber zu halten, wobei ein befonbereS Qntereffe ben
iemeinbebetrieben zuzuwenben ift, ba e§ intereffant er»

fdjeint, ii)re ffinanzgebarung zu lennen. 26 betriebe
liefern ihr SS äffer an bie Abonnenten gratis. 26 93e=

triebe haben als ©ntgelt SBaffer» unb §ahnenzinBto§=
f'aufsfummen, moburch bie Hlnlageloften ganz aber teil»
tueife gebect't werben (bei fect)§ faïuttatio). ®er nicfjt
gebedtte Hïeft wirb ©emeinbeletftung, burdh SRittel beS

©emeinbeguteS ober Steuern eoentuett burd) bie SEaxe

für gewerbliche SBaffer zu becfen. Qur Hlmortifation ber
SoSfaufSfumme ift jeweilen ein befiimmter Dermin oor»
gefehen. ©in zmeiteê St) fiem befielt barin, baff bie Hin»

lagefoften ober jährlichen QinS» unb HlmortifationSfummen
einfach auf bie HRitglieber oerlegt werben (30 Setriebe).
Sicht Setriebe fetjen bie Söfüng oon Jahnen? unb Htnteil»
rechte oor, welche zu oerzinfen ober amortifieren finb.

®ie meiften Unternehmungen (230) beziehen perio»
bifc|e, meift halbjährlich zum oorauS zahlbare Staden.
®ie nollfominenfte Art ber ^Berechnung ift bie Hlnfe|ung
oon ftinimaltaçen pro Saunt ober ffal'tor unb ©arantie»
rung eines beftimmten Quantums Gaffer (10). Sobalb
baS garantierte Quantum erreicht ift, wirb bie Serbrau<hS=
taje mafgebenb. Sei einer Aaumtare oon 3 ffr. unb
einer ïîerbrauchStape oon 15 9îp. pro Slubifmeter beträgt
baS garantierte Quantum pro Saum 20 rtr (Qürich unb
Jorgen). ©twa 211 betriebe haben ©runbtaçen pro
Haushaltung, pro Stüclje, oom .ftocfjherb. Sinei) hier finb
roteber grofse Serfhiebenheiten. Son ben 113 Anlagen,
welche eine ©runbtaçe pro Haushaltung erheben, gibt
e3 folche mit feften SLajen, abgeftuft nach Kopfzahl, nach
•3at)l ber Haushaltungen, nach Vermögenslage ber Hlbon»
nenten, nah Serbrauh ic. Hlud) bie ©runbtaren pro
Küche unb îlohhetb werben unter oerfhiebener Hlbftufung
bezogen, daneben beftehen noh anbere Spfteme. $er
mittlere betrag ber feften ©runbtaje bei ©rljebung oon
te Haushaltung beträgt zirt'a 18 ffr., oon ber Kühe
ober Herb 14,3 ffr. ®er mittlere Setrag ber ©runb»
»fe fteltt fih bei ben ©emeinbebetrieben auf 13,02 ffr.,
Mettieben oon eingetragenen ©enoffenfhaften 21,53 ffr.,
w betrieben oon nicht eingetragenen ©enoffenfhaften

ffr., bei Setrieben oon ©inzelperfonen 19 ffr.
Man fieht, bie ©emeinbebetriebe ftellen fih am beften,
was

_

jebenfalls ihrem grofjen Umfang unb rationellen
jäotrteb zuzufhreiben ift. Qu biefen ©runbtajen fommen
oann noc| hie QufhlagStajen, bie wieber fehr oerfhieben
®ujueri finb. Sei ber SBafferlieferung in Oetonomie»
gebaube gehen .bie Slarifgrunbfätje. niht fo weit auSeiiv
woer. Ueberall lommen Saufhaltaren zur Hlnwenbung.
£% hat: ©runbtaren oon Stall ober Stallhahn, pro
» >x Aerbinbung mit Siehtaje pro Stücl Sieh, »am
^rpherungSwert beS Siel)S, entfprehenbe ©rlhhung ber
|aust)altungStape, Sare nadb Stallraum (Srippenbreite),% nah ©runbflähe.
i ^%®ebrauch beS SBafferS für ftraftzwecle ift nur
s. Sä^ngig, wo baS HBafferquantum auSreiht ober
t',:~afferbrucf zu bem Qwecle günfiig ift. ®iefe Se»

»j
??'ut ïeiflet namentlih ber Sanbwirtfhaft gute ®teufte,

auf ra
*®$"ung erfolgt in ben meiften ffallen (67 %)

f^^ age beS HöaffetquantumS ober ber Qahl berSRfovx * «, " tusanerquantums ooer oeri .fte. Sluh bie bloße Schätzung ift häufig,
ftrftim f^tareffantefien Seil ber Slrbeit bitbet bie '

9 über bie ffinanzoert) ältniffe ber äöafferoerfor*QUttrtSi j. y vVtyWvPHtj J v UPP [ VVVWLVV-

ift ®aS SehnungSwefen im allgemeinen
uerfhiebenartig. QnSbefonbere herrfhen grunb=

fählih oerfhiebene Sluffaffungen über bie Stellung ber
Setriebe im ©emeinbehauShalt. SielerortS werben fie
als befonbere Qnftitute betrachtet, an weihen bie @e=

metnbe burh Seiftung ber ©arantie für bie Anleihen
beteiligt ift. @S wirb baher für fie ftreng getrennte
^Rechnung geführt. ätnbernortS wirb umget'ehrt bie9Baffer=
oerforgung als ©emeinbeaufgabe angefehen, unb eS finben
bie Serrehnungen in ber allgemeinen ©emeinberehnung
ftatt. ®ie Einlage figuriert oft im Qnoentar ber ©e=
meinbe mit einer runben Summe, ohne Seziehung auf
Sauwert ober Stenbite. ®ie Saufhutben oerfhwinben
oft unter ben übrigen tßaffioen ber ©emeinben unb
werben mit biefen amortifiert. Sei einer britten Kategorie
f'ommt ber allein rihtige ©runbfah zur 2lnwenbung,
baf) bie Sßafferoerforgungen als ©emeinbeunternehmen
mit befonberer SehuungSführung behanbelt werben.

Son 294 Söafferoerforgungen lagen Hingaben über
baS Saulapitat oor. ©S betrug inSgefamt 42,059,567 ffr.,
wooon etwa bie Hälfte auf Qüricf) unb 3Bintertl)ur fällt,
©twa 34 ®/o beS SaufapitalS bezieht fih auf nahträg=
lihe ©rweiterungen unb Serbefferungen. ©twa 7,8 "'/o

fatten auf bie politifcEjen ©emeinben. Stuf ben Hopf
ber Seoölterung trifft eS im ®urchfhuitt 97,6 ffr. ®en
SarauSgaben fielen 5,570,535 ffr. Sareinnahmen gegen»
über, bie Stettofoften betragen alfo 36,489,032 ffr. ®ie
Hlbfhreibungen an Settot'apital betrugen bei 157 Setrieben
15,454,133 ffr. ®er Suhwert oon 207 Setrieben be=

trägt 19,142,172 ffr. ober im SRittel 56,3 "/o ber Htetto»

baut'often. @S zeigt fih, baff bie ©enoffenfhaftS» unb
bie Srwatbetriebe weit weniger amortifieren (84 "/o Suh=
wert).

Lieber bie SetriebSrehnungSergebniffe wirb folgenbeS
bewerft : 244 Setriebe hatten 1908 ffr. 3,553,202 Srutto»
Betriebseinnahmen zu üerzeichnen. ®ie ©ebühren für
®rinf=: unb Srauhwaffer bilben mit 82,4 % bie Haupt»
einnahmequette. ®ie SruttobetriebSauSgaben belaufen fih
auf ffr. 1,206,343 36,2% ber ©innahmen.

®er SetriebSüberfhuh beträgt 2,346,859 ffr. 66®/o
ber ©efamteinnahmen. 13 Hintagen zeigen Sücffhläge,
231 teilweife Sorfhtäge. ®iefe werben zur Serzinfung
unb Htmortifation beS HlnlagefapitalS oerwenbet unb eS

oerbleibt ein ^Reingewinn oon 651,857 ffr.; baoon ent»

fallen 634,803 ffr. auf Qürih unb SBinterthur. ®ie
Setriebe ber Sanbgemeinben weifen zufammen ein Defizit
oon 15,145 ffr. auf. ©S ift zweifellos, bah rihtiger
Sarifgeftaltung biefe Defizite fih oermeiben tiefen.

®amit fhlieflt bie intereffante Statiftif. Hßenn fhon
in einem .flanton bie Serhättniffe fo oerfhieben finb,
wie müffen fie erft fein für bie ganze Schweiz mit ihren
22 Kantonen. ®a liegt niht nur ber wirtfhaftlihen
fforfhung, fonbern auch ber ftaatlihen ffürforge unb
©efehgebung ein weites ffelb ber Setätigung offen.
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Wasserversorgungsanlagen bezüglich Wirkungskreis, bau-
liche Beschaffenheit, Wafferquantum ec. sehr verschieden-

Mg, Man findet diese Vielgestaltigkeit auch deutlich
ausgeprägt bei Betrachtung der Vorschriften und Grund-
sähe, auf welchen die finanziellen Verhältnisse basieren.
Hier sind besonders die einzelnen Betriebsformen aus-
einander zu halten/ wobei ein besonderes Interesse den
Gemeindebetrieben zuzuwenden ist, da es interessant er-
scheint, ihre Finanzgebarung zu kennen. 26 Betriebe
liefern ihr Wasser an die Abonnenten gratis. 26 Be-
triebe haben als Entgelt Wasser- und Hahnenzinslos-
kaufssummen, wodurch die Anlagekosten ganz oder teil-
weise gedeckt werden (bei sechs fakultativ). Der nicht
gedeckte Rest wird Gemeindeleistung, durch Mittel des
Gemeindegutes oder Steuern eventuell durch die Taxe
für gewerbliche Wasser zu decken. Zur Amortisation der
Loskaufssumme ist jeweilen ein bestimmter Termin vor-
gesehen. Ein zweites System besteht darin, daß die An-
lagekosten oder jährlichen Zins- und Amortisationssummen
einfach auf die Mitglieder verlegt werden (36 Betriebe).
Acht Betriebe sehen die Lösung von Hahnen- und Anteil-
rechte vor, welche zu verzinsen oder amortisieren sind.

Die meisten Unternehmungen (236) beziehen perio-
dische, meist halbjährlich zum voraus zahlbare Taxen.
Die vollkommenste Art der Berechnung ist die Ansehung
von Minimaltaxen pro Raum oder Faktor und Garantie-
rung eines bestimmten Quantums Wasser (16). Sobald
das garantierte Quantum erreicht ist, wird die Verbrauchs-
laxe maßgebend. Bei einer Raumtaxe von 3 Fr. und
einer Verbrauchstaxe von 15 Rp. pro Kubikmeter beträgt
das garantierte Quantum pro Raum 26 m" (Zürich und
Horgen). Etwa 211 Betriebe haben Grundtaxen pro
Haushaltung, pro Küche, vom Kochherd. Auch hier sind
wieder große Verschiedenheiten. Von den 113 Anlagen,
welche eine Grundtaxe pro Haushaltung erheben, gibt
es solche mit festen Taxen, abgestuft nach Kopfzahl, nach
Zahl der Haushaltungen, nach Vermögenslage der Abon-
»enten, nach Verbrauch ec. Auch die Grundtaxen pro
Küche und Kochherd werden unter verschiedener Abstufung
bezogen. Daneben bestehen noch andere Systeme. Der
mittlere Betrag der festen Grundtaxe bei Erhebung von
der Haushaltung beträgt zirka 18 Fr., von der Küche
oder Herd 14,3 Fr. Der mittlere Betrag der Grund-
taxe stellt sich bei den Gemeindebetrieben auf 13,62 Fr.,
bei Betrieben von eingetragenen Genossenschaften 21,53 Fr.
m Betrieben von nicht eingetragenen Genossenschaften

Fr., bei Betrieben von Einzelpersonen 19 Fr.
àn sieht, die Gemeindebetriebe stellen sich am besten,
ws jedenfalls ihrem großen Umfang und rationellen
âtneb zuzuschreiben ist. Zu diesen Grundtaxen kommen
dann noch die Zuschlagstaxen, die wieder sehr verschieden
Wmiert sind. Bei der Wasserlieferung in Oekonomie-
Maude gehen »die Tarifgrundsätze nicht so weit ausein-
Wer. Ueberall kommen Pauschaltaxen zur Anwendung,
ân hat: Grundtaxen von Stall oder Stallhahn, pro
m

" m Verbindung mit Viehtaxe pro Stück Vieh, vom
Micherungswert des Viehs, entsprechende Erhöhung der
Mshaltungstaxe, Taxe nach Stallraum (Krippenbreite),
Taxe nach Grundfläche.

Mr Gebrauch des Wassers für Kraftzwecke ist nur
j, Wängig, wo das Wasserquantum ausreicht oder

._i,
àsserdruck zu dem Zwecke günstig ist. Diese Be-

»j ^t leistet namentlich der Landwirtschaft gute Dienste.

a»k m ^"ung erfolgt in den meisten Fällen (67 "/«)
ms Endlage des Wasserquantums oder der Zahl der--r vev Wayerquaniums over ver <zuy«

graste. Auch die bloße Schätzung ist häufig,
«.»à mteressantesten Teil der Arbeit bildet die <

ô über die Finanzverhältnisse der Wasserversor-
ist?^nehmen. Das Rechnungswesen im allgemeinen

> yr verschiedenartig. Insbesondere herrschen gründ-

sätzlich verschiedene Auffassungen über die Stellung der
Betriebe im Gemeindehaushalt. Vielerorts werden sie
als besondere Institute betrachtet, an welchen die Ge-
meinde durch Leistung der Garantie für die Anleihen
beteiligt ist. Es wird daher für sie streng getrennte
Rechnung geführt. Andernorts wird umgekehrt die Wasser-
Versorgung als Gemeindeaufgabe angesehen, und es finden
die Verrechnungen in der allgemeinen Gemeinderechnung
statt. Die Anlage figuriert oft im Inventar der Ge-
meinde mit einer runden Summe, ohne Beziehung auf
Bauwert oder Rendite. Die Bauschulden verschwinden
oft unter den übrigen Passiven der Gemeinden und
werden mit diesen amortisiert. Bei einer dritten Kategorie
kommt der allein richtige Grundsatz zur Anwendung,
daß die Wasserversorgungen als Gemeindeunternehmen
mit besonderer Rechnungsführung behandelt werden.

Von 294 Wasserversorgungen lagen Angaben über
das Baukapital vor. Es betrug insgesamt 42,659,567 Fr.,
wovon etwa die Hälfte auf Zürich und Winterthur fällt.
Etwa 34°/o des Baukapitals bezieht sich auf nachträg-
liche Erweiterungen und Verbesserungen. Etwa 7,8 °/o
fallen auf die politischen Gemeinden. Auf den Kopf
der Bevölkerung trifft es im Durchschnitt 97,6 Fr. Den
Barausgaben stehen 5,576,535 Fr. Bareinnahmen gegen-
über, die Nettokosten betragen also 36,489,632 Fr. Die
Abschreibungen an Nettokapital betrugen bei 157 Betrieben
15,454,133 Fr. Der Buchwert von 267 Betrieben be-

trägt 19,142,172 Fr. oder im Mittel 56,3°/« der Netto-
baukosten. Es zeigt sich, daß die Genossenschafts- und
die Privatbetriebe weit weniger amortisieren (84°/» Buch-
wert).

Ueber die Betriebsrechnungsergebnisse wird folgendes
bemerkt : 244 Betriebe hatten 1968 Fr. 3,553,262 Brutto-
betriebseinnahmen zu verzeichnen. Die Gebühren für
Trink-, und Brauchwasser bilden mit 82,4 °/o die Haupt-
einnahmequelle. Die Bruttobetriebsausgaben belaufen sich

auf Fr. 1,266,343 36,2 °/o der Einnahmen.
Der Betriebsüberschuß beträgt 2,346,859 Fr. — 66°/o

der Gesamteinnahmen. 13 Anlagen zeigen Rückschläge,
231 teilweise Vorschläge. Diese werden zur Verzinsung
und Amortisation des Anlagekapitals verwendet und es

verbleibt ein Reingewinn von 651,857 Fr.; davon ent-
fallen 634,863 Fr. auf Zürich und Winterthur. Die
Betriebe der Landgemeinden weisen zusammen ein Defizit
von 15,145 Fr. auf. Es ist zweifellos, daß bei richtiger
Tarifgestaltung diese Defizits sich vermeiden ließen.

Damit schließt die interessante Statistik. Wenn schon
in einem Kanton die Verhältnisse so verschieden sind,
wie müssen sie erst sein für die ganze Schweiz mit ihren
22 Kantonen. Da liegt nicht nur der wirtschaftlichen
Forschung, sondern auch der staatlichen Fürsorge und
Gesetzgebung ein weites Feld der Betätigung offen.
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